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Die 2-cm-Fliege rabweh rkunone 38 auf dem Sonderanhänger 5L In FahrsteUung ergab sich ein Gewicht von 770 Kg 
(ohne Schutzschildf 


ENTWICKLUNG UND EINSATZ 

Pie ersten theoretischen und praktteilen Ansätze zur 
Entwicklung von 2-em-Flugzeiigabwehrkanonen können 
bis in den Ersten Weltkrieg zurück verfolgt werden. Im 
Herbst 1917, nach der Tankschlacht von Cambrai, wur¬ 
de deutlich, dass sich aus dem massenhaften Einsatz von 
Kampfw agen, damals Tanks genannt, neue und ernsthafte 
Bedrohungen Tür die Infanterie des deutschen Heeres 
ergaben. Zur Abwehr gepanzerter Fahrzeuge konnte das 
schwere Maschinengewehr OS eingesetzt werden, das mit 
der S.m.K,*Munition auf 200 ui Entfernung höchstens 9 
nun starke Panzerplatten zu durchschlagen vermochte. 
Die in die Defensive gedrängten deutschen Streitkräfte 
standen zu dieser Zeit vor einem weiteren Problem: Ins¬ 
besondere die zahlreichen Infanterie- und Schlachtflieger 
auf Seiten der Entente fügten den deutschen Infanterie- 
und Artillerieverbanden erheblichen Schaden zu. Sie 
waren den Angriffen aus der Luft schul/los ausgcliefert. 
An die VVaflentechniker wurde nun die Aufgabe gestellt, 
eine automatische Infanteriewaffe zu entwickeln, mit der 
Kampfwagen und Infanterie- bzw* Sch lach tflieger glei¬ 
cher muhen abgewehrt werden konnten. Einen entspre¬ 
chenden Auftrag erhielt die Gew eh rprülüugskom Mission 
im Oktaller 1917 vom Kriegsministerium. An der Ent- 
w ickltmg des Tank- und Flieger! TuFKVfasehinengc wehrs, 
das ein Kaliber von 13 mm haben sollte, wurde mit Nach¬ 
druck gearbeitet. Maßgeblich beteiligt war neben Khein- 
nietall die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, die ein 
vergröbertes Maschinengewehr System Maxim in Vor¬ 
schlag brachte. Vorgesehen wareine Lafette zur Bekämp¬ 
fung von Boden- und Luftzieleu. Im Juli 1918 konnte eine 
Musterwaffe vorgestellt werden. Es folgte im August 1918 
der Auftrag über eine Versuchsserie von 50 Waffen, Auch 
eine IS-mm-Waffe soll noch im Gespräch gewesen sein. 
An die Front ist das "Di F-Masc hinenge wehr nicht mehr 
gekommen. Das dieser Waffe zugrunde gelegte Konzept 
beeinflusste aber in der Zeit zwischen den beiden Welt¬ 
kriegen nachhaltig die theoretische Diskussion über klein- 
kalibrtge automatische Fliig/ciigahwehrw affen, wie auch 
deren Entwicklung, HersteIhing und praktische Verwen¬ 
dung im Truppendienst. 


Schon sehr bald wurden Stimmen laut, welche die Wir¬ 
kung eines 13-mm-Geschossesals zu gering einschätzten. 
Ausreichende Waffenwirkung versprach dagegen eine 2- 
cm-Waffe, Erfahrungen dazu lagen vor. Ebenfalls zur 
Panzer- und Flttgzeugbekiiiupfiing waren zuin Ende des 
Ersten Weltkrieges die 2-cm-Maschlnenkanonen Becker 
und Erhard! (Rheinmetall) entwickelt worden. Unmit¬ 
telbar nach der Vorführung auf dem VersuchsschieBplatz 
kummersdorf folgte eine Bestellung von fast 1090 Exem¬ 
plaren in Masch inenge wehr-IlilfslafeUe mit dem Dreifuß 
16. 200 Stück kamen noch an die Krönt, Bei einem Ge- 
schnssgewichl von 140 g ergab sieh gegenüber den nur 52 
g der 13-mm-Waffe eine wesentlich größere Geschoss¬ 
wirkung für das Kaliber 2 cm. Die Durchschlagteistung 
auf eine Entfernung von 300 m ist mit S3 mm Panzer¬ 
slall I angegeben. 1918 verkaufte Becker das Patent sei¬ 
ner 2-cm-Kanone an die Schweizer Firma Oerlikon. Sie 
ist, zusammen mit der Erhardt-Kanone, Stammvater der 
2-cm-Masch inen Waffen, die nach dem Ende des Ersten 
Weltkrieges entstanden sind. 


Behelfsmäßig zur Fliegerabwehr lafe liiertes schweres 
Ma st h inenge wehi r ()8. Die Fet t erg est h u 4hdigkeit ist mit 
600 Schuß in der Minute angegeben. Für das mit 38.1 Kg 
wesentlich schwerere TuF-Maschinengewehr, das ebenfalls 
einen Kniegelenkverschluß besaß, ergab sich eine Feuer¬ 
geschwindigkeit von 400 Schuß/min. 
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Die 2-cm-Kanone (Ehrhardt). Eine vorläufige Vorschrift für diese Waffe erschien int Februar 1918. Der Rückstoßlader 
besaß einen Verschluß mit starrer Verriegelung und 35 Kg. In der Sekunde konnten drei Schuß abgegeben werden. 
Die leeren Hülsen wurden in dem rechts angebrachten Hülsenfanger gesammelt. 



































In der militärischen Fachpresse der 20er und 3öer Jahre, 
so in der „Artilleristischen Rundschau* 4 und im „Mili¬ 
tär-Wochenblatt“, nahm die Diskussion über die Verwen¬ 
dung großkalibriger Maschinenwaffen zur Panzer- und 
Flugabwehr breiten Raum ein. Ihr Einsatz zur Panzer¬ 
abwehr war umstritten. Dagegen schätzte man ihren Wert 
zur Abwehr tieffliegender Kampfflugzeuge außerordent¬ 
lich hoch ein. Diese Verwendung bedingte allerdings La¬ 
fetten, deren Größe und Gewicht ihre Nutzung als 
PauzerabwehrwafFe der vordersten Linie ausschloss. Ver¬ 
treter der Infanterie, die ohnehin eine Überfrachtung mit 
Unterstütz« ngs waffen beklagten, meldeten Bedenken an, 
die 2-cm-Vollautomaten mit einem Gewicht bis zu 360 kg 
aus der vordersten Stellung gegen gepanzerte Ziele zur 
Wirkung bringen zu können. Das Bemühen, mit der 
Schaffung von Einheitsw affen zur Panzer- und Flugzeug¬ 
abwehr zu akzeptablen waffentechnischen, taktischen 
und organisatorischen Lösungen zu kommen, blieb ohne 
Erfolg. TYolzdem wurde das Thema weiter diskutiert. 

Dass die Reichswehr unter Umgehung der von den Sie¬ 
germächten des Ersten Weltkrieges auferlegten Rüstungs¬ 
beschränkungen an der Entwicklung von 2-cm-Maschi- 
nenge wehren arbeitete, zeigt eine Durchsicht diverser 
Rüstungsprogramme. Auch die Einfuhr entsprechender 
Waffen aus dem befreundeten oder neutralen Ausland 
war in Erwägung gezogen worden. So teilte das Reichs¬ 
wehr-Ministerium am 23. August 1928 mit, dass die Be¬ 
schaffung des 2-cm-Maschinengewehr Oerlikon aus der 
Schweiz wegen mangelhafter Beschaffenheit der Muniti¬ 
on nicht in Frage kommt Ganz offensichtlich hat das 
Ministerium seine Auffassung zu dieser Frage später ge¬ 


ändert, denn das Oerlikon-Geschütz ist unter der Bezeich¬ 
nung 2-cm-Fliegerabwehrkanone 28 offiziell geführt wor¬ 
den, 1928 war die Entwicklung eines eigenen 2-cm-Ma¬ 
schinengewehrs bei der Firma Kheinmetail bereits in die 
Wege geleitet Als Auftraggeber trat zunächst die Kriegs¬ 
marine in Erscheinung, Zur Einführung kam die Waffe 
als 2-cm-Fliegerabwehr-Maschinengewehr C/30, Unter 
der Bezeichnung 2-cm-Fiiegerabwehr-Maschinengewehr 
30 ist sie 1931 vom Heer erprobt worden. Dabei zeigte 
die Lafettierung erhebiiche Mängel. Bis 1933 wurde das 
Geschütz in wesentlichen Teilen verbessert und stand ab 
1934 als 2-cm-Fliegerabwehrkanone 30 auf dem einach¬ 
sigen Sonderanhänger 51 zur Verfügung. Bedarfsträger 
war die im Aufbau begriffene Luftwaffe, die auch die 
Luftabwehr als ihre ureigenste Aufgabe verstand. In die¬ 
sem Rahmen wurde das 2-cm-Fiiegerabwehr-Maschinen¬ 
gewehr 30, später 2-cm-Fliegerabwehrkanone 30, bei den 
leichten Flak bat terien (2 cm), weiterhin bei den leichten 
Flakzügen (2 cm), den leichten Flakergänzungszügen (2 
cm) und in den leichten Flaktrupps (2 cm) der schweren 
Flakbatterien eingesetzt. Ihre Aufgabe war die Abwehr 
von Tiefangriffsflugzeugen in Höhen bis 2000 m. 

Beim Heer traf man die Waffe vorerst nur als 2-cm- 
Kampfwagen-Maschinengewehr 30 für den „Klein¬ 
traktor“ und den LaS 100 an. Es war bis auf die Teile, die 
dem Einbau und der Lafettierung dienten, mit der 
Mari ne w affe und dem Fliegerabw ehrgeschütz baugleich. 
Der Hauptunterschied zwischen der Panzerwaffe und der 
2-cm-Fliegerabwehrkanone 30 bestand in der Rohrlänge. 
Das 2-em-Kampfwagen-Masehinengewehr besaß ein um 
300 mm kürzeres Rohr. 



Die 2-cm-Fliegerabwehrkanone 28 (Oerlikon) auf Sockellafette in Feuerstellung am AtlantikwalL Das Trommelmagazin 
nahm 60 Granatpatronen auf und ermöglichte eine praktische Feuergeschwindigkeit von 120 Schuß in der Minute . Die 
größtmögliche Schußhöhe lag bei 3700 m. 
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Auf kleineren Schiffsei nheiten der Krieg marine war die 2-cm-FH ege ra b weh rkan one 30 in 2 - cm-Sockeil afette 30 tang 
häufig ttnzu treffen. Pas vollständige Geschütz wag 420 Kg. 


Erst in der zweiten Hallte der 30er Jahre kam man beim 
Heer zu der Erkenntnis, dass vor allem die motorisierten 
und gepanzerten Verbände, ebenso die Panzerabwehr¬ 
truppe, über eigene, mini ittelbar auf dem Schlachtfeld zur 
Wirkung kommende Waffen zur Bekämpfung von Tiefan- 
grifTsflugzeugen verfügen mussten. Es wurde mit dem 
Aufbau der ersten lleeresflakformalüiiien begonnen. Bei 
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges hatten die Divisionen 
der 1, Welle in ihren Panzerabwehrabteilungen eine 3. bzw P 
4. (Fla MG) Kompanie, die mit 2-cm-Kliegerabwehrkanonen 
bewaffnet waren. Während des Feldzuges in Polen, im Sep¬ 
tember 1939, kanten die ersten fieeres-FIn-Bataillone 
(mot) mit 2-cm-Fliegerabwehrkanonen auf Selbstfahr¬ 
lafette zum Einsatz. Diese Truppen erreichten his zum Mai 
1940 die Stärke von sechs Bataillonen. Damit verbunden 
war die Bereitstellung von Fliegern bwehrgescliützeii für 
das Heer. Es bereitete schon erhebliche Probleme, den 
wach senden Bedarf der im raschen Ausbau befind liehen 
Flakartillerie der Luftwaffe zu befriedigen. Die vom Heer 
vorgebrachten Wünsche stieben deshalb, wie auch die der 
SS-Verfügungsiruppe, unmittelbar vor Ausbruch des Zwei¬ 
ten Weltkrieges auf w enig Verständnis, Dabei war die Be¬ 
schaffung der 2-cm-Fliegerabwehrkanone 30 Ende Novem¬ 
ber 1935 bereits ausgewettet worden; an Stelle von 1200 
Geschützen wurde his zum L April 1937 die Auslieferung 
von 1950 Wällen dieses Kalibers in Aussicht gestellt. Bis 
zum 24. Mai 1938 stieg die Zahl der in Auftrag gegeben 
Geschütze auf 7000, wovon bis zum I. April des Jahres 
aber mir 2629 Stück ausgeliefert werden konnten. Erst bei 
einer der Steigerung der monatlichen Fertigung über 250 
Stück hinaus auf 600 (ab Januar 1939) konnte mit einer 
schnelleren Bedarfsdeckung gerechnet werden. Der Preis 
für eine 2-cm-Fliegenibwehrkanone 30 lag 1938 bei 8134,50 
RM, 

Die Erprobung der 2-cm-Fliegerabwehrkamine „im 


scharfen Schuss“ ist 1936 bis 1939 während des Bürger¬ 
krieges in Spanien erfolgt. Bereits 1936 waren Geschütze 
dieses Typs mit einem AusbildiingskommatKlo und im 
leichten Flaktrupp (2cm) einer Flakbatterie unter Ober¬ 
leutnant Aldinger nach Spanien gekommen. 1938 verfugte 
die „Legion Condor 4 * über fünf schwere FSakhalierien (8,8 
cm) und zwei leichte KLakhatterien (2 cm). Die 2-cm- 
Fliegerabwehrkanone 30 bewährte sich bei der Abwehr 
von Tiefangriffsnilgzeugen ebenso wie bei der Bekämp¬ 
fung von Bodenzielen, ln den Berichten hervorgehoben 
wurde die Spreng- und Splitterwirkung der mit einer 
hohen Kadenz verschossene!) Sprenggranaten, die eine 
grobe materielle sowie eine nachhaltige moralische Wir¬ 
kung zur Folge hatten. Begrenzt blieb die Wirkung auf 
gepanzerte Ziele, so wie sie in der D 87 „Richtlinien für 
die Panzerabwehr aller Waffen“ vom 2. Mai 1036 auch 
für die 2-cm-Fliegerabw’ehrkanonen gefordert waren. Auf 
500 rti Entfernung konnte mit der 2-cm-Panzergranate 
I/Spur Zcrl eine 14 mm starke Platte aus PanzerstahJ 
durchschlagen werden. Die 8, Abteilung im Genernlstah 
des Heeres wertete die spanischen Erfahrungen dahin¬ 
gehend aus, dass kleinka übrige, vollautomatische Ge¬ 
schütze zur Panzerabwehr nur bedingt auf Entfernun¬ 
gen unter 500 m brauchbar sind, Masse na ngrif'fc von 
Pati/crkampfwugen aber, wollte man sie mit Erfolg ab- 
wehren, bereits auf gröbere Entfernung ein wirksames 
Feuer der Panzerabwehr wallen notwendig machten. 

Positiv bewertete die Truppe die hohe Beweglichkeit des 
auf dem Sonde ran bänger 51 hinter dem leichten Flak- 
kruft wagen (Kfz, 81) gefahrenen Geschützes. Zu hoch war 
das Gewicht in Feuerstellung, Weiterhin wurde ein 
Schutzschild gefordert. 

Bis /lim 1. November 1937 sind 112 2-cm-Füegerahwehr- 
kaiionen 30 nach Spanien geliefert worden. Hinzu gezählt 
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Die 2-cm-Fliegerabwehrkanone 30 in Feuerstellung während einer Übung in den 30er Jahren, ln Feuerstellung betrug 
das Gewicht 463 Kg, zu dem später noch das über 120 Kg schwere Schutzsekild kam (Dicke 6mm). Zur Geschützbedie¬ 
nung gehörten der Geschützführer die Kanoniere I bis 4, ein Flugmeideposten und ein Kraftfahrer. 



Eine Fla-Maschinengwehrkompanie des Heeres vom Truppenübungsplatz Döheritz, während einer Parade. Dem Kompa¬ 
niecheffolgten die Fahrzeuge der Zugführer, Im Hintergrund Flakkraftwagen (Kfz.81) mit angehängten 2-cm-Fliegerab¬ 
wehrkanone 3(1 
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Die 2-cm - Fliege rahweh rkanon e 30 auf Sonde ranhänge r 51 wog 720 Kg, wovon 180 Kg auf den Anhänger und 6J Kg auf 
die Waffe entfielen , Als Zugmittel diente das Kfz.8I t die Fortbewegung des Geschützes im Mannschaftszug wurde als die 
Ausnahme angesehen (L.D\\400/Id vom September 1943). 
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Detailbilder der Lafette und der Waffe 
einer 2-cm*Fliege rahw ehrkanone 30 . Die 
UnterUifctte trug alle anderen Lafetten - 
teile , einschließlich der Oheriafette. 

Diese bestand am der Grundplatte mit 
dem Drehkranz, den iMfettenwänden und 
dem Visiert ragearm. ln den Lafetten- 
wänden befanden sieh die Wiegenlager 
zur Aufnahme der Wiegen zapfen der 
Waffe . 
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Wertvolle praktische Erfahrungen brachte der Einsatz der 2*em~ Fliegerabwehrkanone 30, im Rahmen der Legion tf Con- 
dor“ während des Bürgerkrieges in Spanien. Die Legion verfügte über zwei leichte Flakbatterien. 



Ausbildung , Übungen, Manöver und 
Paraden prägten den Aufhau der 
Fliegerabweh rtruppe in der zweiten 
Hälfte der 30er Jahre. Im Bild der 
Vorbei marsch der Geschützstaffel des 
Zuges einer leichten Flak-Batterie 
(2 cm), 
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Die l-cm-FUegerabwehrkanom in Feuerstellung, 2000 w sind in den Unterlagen ans der Vorkriegszeit als größte Schuß¬ 
weite angegeben, die Zerlegergrenze lag bei 2200 hl Nicht zerlegte Geschosse konnten bis 4400 in wett fliegen. 

Übungsschießen auf Erdziele mit der 2-cm-Fliegerabwehrkanone 30. Dafür wurde in der Regel dm Erdzielfemrohe 3xS' 
verwendet, das Flak visier 35 blieb an gesetzt* damit za jeder Zeit zum Flugzielbeschuß iihergegangen werden konnte. 
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FfNOTteftif/ijr einer 2-cm-Fliegerabwehrkanone 30. Die Feuersektoren sind mit Hinweisschildern gekennzeichnet worden 
auf denen markante GeUmdepunkte und ihre Entfernung auf gemalt waren (zum Beispiel Halde 3000 m). 


/ 



Vorbereitungen zum Schießen gegen Luftziele mit dem Flakvisier 35 und dem EntfernungstneßgerÜt Em I mR. In der 
Regel wurde ohne den Entfernungsmesser geschossen, allerdings im Vernichtungshereieh unterhalb von 1200 m. Ober¬ 
halb dieser Entfernung blieben die Erfolgsaussichten heim Schießen mit der 2-cm-Fliegerabwehrkanone 30 gering. 
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1940 ist Jur die 2-cm-Fliegerabwehrkanone ein 6 ntm 
starkes und f 12 Kg schweres Schutzschild zur Einfiih 
rung gekommen, Es wurde auf Anweisung des Zugfüh 
rers je nach Gefecht sht ge angebaut hz\e abgebaut. 














Deta ila ufitah me des Flakvisier 35. Es handelt sich dabei um ein Spiegel re fl exvisier mit automatischer Rechendose. 
Außerden stand ein mechanisches Visier, das Liniealvisier zur Verfügung. Endziele wurden mit dem Erdzielfernrohr 3x8" 
anvisiert. 



Stmderanfumger 51, fiirden Bahntransport verladen. Die Maße sind mit 2520 mm (Länge), 1810 mm (Breite) und 1100 1 i 

mm (Höhe) angegeben - I & 
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werden müssen elf Fliegerabwehr-Maschinengewehre C/ 
30 für die Marine der Nationalspanien 

Die Weiterentwicklung der 2-cm-Fliegerabwehrkanone 
30 ist schon Anfang der 30er Jahre angeregt worden, 
Schwerpunkte der neuen militärischen Forderungen wa¬ 
ren die Verminderung des Gewichtes in Feuerstellung, 
die Erhöhung der Anfangsgeschwindigkeit der Geschos¬ 
se von 900 m/s auf bis zu 1500 m/s und die Verdopplung 
der Feuergeschwindigkeit, Es ging vor atlem darum, in¬ 
nerhalb kürzester Zeit ein Maximum an Geschoss- bzw, 
Sprengstoff masse ins Ziel zu bringen. Da die Firma 
Rheinmetall mit anderen WaffenentWicklungen ausgerü¬ 
stet war, erhielten die Mauserwerke in Oberndorf 1934 
einen entsprechenden Entwicklungsuiiftrug, Die Arbei¬ 
ten an der Waffe wurden 1938 abgeschlossen. Das Ge¬ 
wicht in Feuerstellung - ursprünglich 403 kg - betrug 
nun nur noch 405 kg. Die theoretische Feuergeschwin¬ 
digkeit stieg von 280 Schuss/min 32,2 kg Geschoss¬ 
masse) auf 450 Schuss/min (= 51,75 kg Geschossmasse). 
Bei behalten werden musste für den Kückstoßludcr mit 
Zentral Verriegelung die Munition, die wie bei der 2-crn- 
Flkgerahwehrkanone 30 aus 20-Schuss-Auster k- 
ntagazinen zugeführt w urde. Eine Erhöhung der Anfangs¬ 
geschwindigkeit HeB sich damit allerdings nicht erreichen. 

Das Geschütz wurde ge mall eitler Verordnung des 
Rcichsministerinms der Luftfahrt, des Oberbefehlsha¬ 
bers der Luftwaffe und des Inspekteurs der Flak¬ 
artillerie vom 5. Januar 1939 unter der Bezeichnung 2- 
cm-Fliegerabw ehrkanone 38 cingcführt. Die ersten Vor¬ 
schriften erschienen im Februar 1940, Vorteile waren 
die höhere Feuergeschwindigkeit, das Richten nach der 
Seite und Höhe ging schneller, außerdem stand ein ver¬ 


bessertes Visier (Flakvisier 38, Scliwehedornvisierl zur 
Verfügung, das aber auch schwerer zu bedienen war. Bei 
der Truppe trat es teilweise an die Stelle der 2-em- 
Fliegerabwehrkanane 30, 1940/41 sind 1223 Flieger¬ 
abwehrkanonen 38 zur Auslieferung gekommen, 1943/44 
waren es 5912 gewesen. 1944 gelangten monatlich bis zu 
170 Geschütze zur Truppe. Der Stückpreis ist mit 6500 RM 
angegeben. 1943 schloss die Firma Mauser mit Italien und 
1944 mit Rumänien Lizenzverträge zur Fertigung der 2- 
cm-Fliegerabwehrkanone 38 ab, Zum Ende des Krieges 
wurden einige Geschütze zum Versand per U-Bm>l nach 
Japan ausgeliefert. 

Als Abart der 2-cm-Eliegerahwehrkanone 38 kam Ende 
1940 die Vierlings-Fliegerab w ehrkanone 38 heraus. Sie 
war ursprünglich von der Firma Mauser zur Bestückung 
von Schiffen der Kriegsmarine entwickelt worden. Vier 
2-cm-Geschütze wurden vertikal schwenkbar in einer 
Oberlafette zusammengefasst und konnten auf einer 
Dreiecksbettung horizontal gerichtet werden. Das in 
Feuerstellung 1514 kg schwere Geschütz ließ sich mit 
Hilfe des einachsigen Sonderaiihängers 52 fahren (Ge¬ 
wicht in FahrstelKung 2212 kg). Als Visiere standen das 
Flak visier 40, das Lineal visier 21, das Sch wehekrcis visier 
30/38 und das Erdzidfemrnlir 3 x H zur Verfügung. Wich¬ 
tigstes Merkmal des Vier!ingsgeschützes war die sehr hohe 
Feuerkraft, die theoretisch hei 1800 Schuss/min 207 
kg Geschossmasse) lag und praktisch bei 800 Schuss/min 
immerhin 103,5 kg Gesctiossmasse ins Ziel brachte. Das 
Schießen mit vier Waffen blieb im Einsatz allerdings die 
Ausnahme. 

Das Heer erhielt im IVlai 1940 die erste 15 Vierlings- 
Fliegerabwehrkanonen 38, Weitere 27 kamen bis Jahres- 



Die 2-cm-Fliege roh wehrkanone AH in Feuerstellung wahrendder schweren Ab wehrkamfffe int Juli 1944 in der Nonnan- 
die . Im Hintergrund, abgesetzt vom Geschütz, die Fiugmeldeposten in Einnutnn - Oeckungslöchern, 


I 
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Alarm bei einem leichten Flak-Zug. Gut zu erkennen ist bei dieser 2-cm-Fliegerabwehrkanone 38 das Flakvisier 38 sowie 
das Erdzielfernrohr 3x8°. Bemerkenswert weiterhin die Halterung für vier 20-Schuß-Magaz ine an der linken Seite des 
Geschützes. Die Aufnahme ist im Spätsommer 1941 an der Ostfront entstanden. 



Feuerbereit zum Erdzielbeschuß - eine 2-cm-Fliegerabwehrkanone während der Abwehrkämpfe an der Ostfront im Winter 
1942/43. Der Bedienung dieses Geschützes war es gelungen, einen russischen T-34 außer Gefecht zu setzen, nachdem sie 
dessen Zusatztanks zerschossen hatte. 










Niederländische SS-Frei willige beim Beschuß von Erdzielen. Die 2-cm- Fliegerabweh rkanone dH erreichte eine praktische 
Feuergeschwindigkeit von 220 Schuß in der Minute . Aufnahme von der Ostfront, Juli 1944. 



Diese l-cim Fliegerabwehrkanone dH gehörte zu einer Einheit aus estnischen SS-Freiwilligen. Aufnahme von der Ostfront, 
Juli 1944. 
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Auch Transporteinheiten des Nationalso¬ 
zialistischen Kraftfahrkorps mußten 1944 
zum Schutz vor Tieffliegerangriffen mit 
(eichten Fiak-Ziigen (2cm) aus gestattet 
werden* Diese Aufnahme ist im Oktober 
1944 an der Westfront entstanden* 


Die 2-cm-Fliegerabwehrkanone 38 mit 
SchutzschUd im Einsatz gegen Erdziele cm 
der Invasionsfront im Westen * Aufnahme 
vom Juli 1944 . 
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Eine 2-cm-Fliegerabwehrkan&ne 38 in einer behelfsmäßig hergestellten Feuerstellung im Raum Halle-Merseburg. 
Vorteilhaft für dieses Geschütz waren die höhere Feuergeschwindigkeit, ebenso die verbesserte Seiten- und Höhen¬ 
richtung. Das Flakvisier 38 wurde von der Truppe ab gelehnt: es war schwerer zu bedienen. 



Dir Geschützstaffei eines leichten Flak‘Zuges (2cm) in Feuerstellung. Ihre Aufgabe war es. die Stellungen der schweren 
Fliegerahwehrkanonen vor Tieffliegerangriffen zu schützen. Die Bedienung wurde aus Flak-H eifern gebildet Aufnahme 
vom Sommer 1944 . 
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In der Feuerstellung der Geschützstaffel eines leichten Flak-Zuges (2cm) während eines Bombenangriffes * Die Geschütze 
wurden immer so aitfge stellt, daß sich ihre Feiterhereiche überschnitten. Die Alliierten betrachten die deutsche Flak 
zunächst als "das kleinere Übel". Anfang 1944 verursachte sie allerdings die meisten Verluste und Schäden an alliierten 
K an ipfflt ig ze tigert. 



2 - cm - Fl i ege ruh weh rkanonen ließen sich leicht zerlegen und konnten so auch sehr schnell auf Häusern und Hockständen 
in Stellung gebracht werden. Im Bild das Heraufziehen der Unterlafette. 


i 
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Eine 2-cm - Vteriings-FFiegeraksvehrkamme 38 auf einem Flak - Hockstand in Feuerstellung. Besonders geschätzt wunde die hohe 
Feuerkraft dieser Waffe. 1944 konnte die monatliche Auslieferung von 200 Geschützen auf 410 Stück gesteigert werden. 


ende hinzu. 1941 waren es 320 und 1942 599, Ab 1943 
Haren es bis zum Ende des Krieges noch einmal 1179 
Stück, Beim Heer wurden die Geschütze u*a, in den Flak- 
Zügen der Stabskompanien von Pauzerreginientern ver¬ 
wendet. Heeres-Flak-Artillerieabteilungen führten in der 
3. Batterie (3,7 cm) häufig einen Zug mit zwei Vierlings- 
gesell ätzen» 

Die Luftwaffe, die im Dezember 194Ü eine vorläufige Be¬ 
schreibung der Lafette herausgab (D.( Luft )T. 1001 ), ver¬ 
wendete die 2-cm-Vierlingsfliegerabwehrkanone 38 in 
erheblich gröberen Stückzahlen* Ende August 1944 ist der 
Bestand mit 3605 Geschützen aus gewiesen. Eingesetzt 
wurden sie u.a, in den Flakahteilungen der Flakregi- 
mente r und - di Visionen sowie in den Flakahteilungen 
der Fallschirmjäger- und LuftwnffcnfelddiVisionen. Ub- 
liclt war es, drei Vierlingsgeschütze in einem Zug zusam- 
menzufassen und diesen einer Flakbatlerie (2 ein) oder 
(3,7 cm) anzugliedern. Jeder Flakvierling kostete etwa 
20 000 KM. 


Danach war die geplante Lieferung von 70 2-cm* 
Fliegerabwehrkanonen auf Drciheinräderlafette nach 
Griechenland gestoppt worden. Nun sollten die Geschüt¬ 
ze. von denen bereits 14 fertig waren, zur Ausstattung 
der Fallschirmjägereinheiten verwendet werden. Die Fir¬ 
ma Khcinmetall erhielt einen neuen Auftrag; die Auslie¬ 
ferung sollte im Herbst 1941 erfolgen. Das unterstreicht, 
wie dringend die 2-cm-G eh irgs-Fliegerabwehrkanone 
benötigt wurde. Man montierte nun die normale Flieger¬ 
abwehrkanone 38 in die Speziallafette und lieferte das 
neue Geschütz unter der Bezeichnung 2-cm-Gebirgs-Flie- 
gerabwehrkanone 38 ab 1942 aus» Fine Beschreibung und 
Bedienungsanweisung(D. (Luft)T. 1040/i und 1040/2)er¬ 
schien bereits im Mai 1942. Das Geschütz konnte auf leich¬ 
te und schwere Tragtiere sow ie Kamele vertastet werden, 
auch der verlastete Transport durch die Bedienungs¬ 
mannschaft war möglich. Eingesetzt wurde die 2-cm- 
Gebirgs-Fliegerabwehrkunone 38 in den 3, (Fla-) Kompa¬ 
nien der Panzerjägerabteilungen von Gebirgsdivisionen. 
Vereinzelt wurde sie in anderen Divisionen verwendet. 


Der Bedarf der Fallschirmjägerverbände der Luftwaffe 
und der Gebirgsjäger verbände des Heeres konnte mit den 
bereits eingelührlen 2-cm-Fliegerabwehrkanonen 30 und 
38 nicht zufrieden stellend abgesichert werden. Sie benö¬ 
tigten für die Abwehr von Tiefangriffsflugzeugen Ge¬ 
schütze auf zerlegbaren Speziallafetten mit einem noch 
geringeren Gewicht. Mit der Entwicklung einer solchen 
Waffe beauftragte das Heereswaffenamt die Firma 
Gustloff, deren 2-cm Gasdrucklader (Gerät 239) aller¬ 
dings nicht zuverlässig funktionierte. Die Versuchsserie 
von 25 Waffen musste verschrottet werden. Interessant 
ist in dem Zusammenhang die Notiz über eine Bespre¬ 
chung beim Generalluftzeugmeister am 3, März 1941. 


Für den Fallsiiiirmabwurf („Fünfling“) konnte das Ge¬ 
schütz in das Aufhängegerät (PVO der dreiniotorigen 
Transport masehim Junkers Jii-52 eingehängt werden. 
Der Schutzschild wurde extra verpackt. 

Die 2-cm-Fliegerabwelirkaiione 40, eine Weiterentwick¬ 
lung des Modells 38, ist nicht mehr fertig geworden. Bei 
einem Waffengewicht von 45 kg konnte der Gasdruck- 
Inder mit wähl weiser Gurtzuführung von rechts oder 
links 530 Schuss/min (— 60,95 kg Geschossmasse) abge¬ 
hen» Eine weitere Steigerung der Feuergeschwindigkeit 
wurde von dem Gerät 240 erwartet, dessen FntWicklung 
Sache der Luftwaffe (GL Flak 2) war. Auch dieses Prn- 
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/ Jie 2 - cm - W e r /$ - FIiegembweh r- 
jköwjrtr Jß aiif Dmedtaiwftu/i# ftVjtf .v/c/i 
au /dem Sünderanhänger 52 fahren. 
Außerdem trat sie auf dem mittleren 
Zugkraftwagen 8 t (StLKfz, VI) und im 
Flak*Panzer IV "Wirbelwind” in Erschei¬ 
nung. Häufig war der Vierling auch auf 
den Geschütz- bzw, Flak-Schuizwagen 
der Deutschen Reichsbahn anzutreffen. 


Eiite 2 -c tu ■ Vi erling s- FI i egercihn ehrkti - 
turne 58 in Feuerstellung. Beachte die 
um die Geschützlafette herum ah ge leg- 
eien Magazinkästen für je zwei 20- 
Schuß-Magazine. 



24 







* 

Der 2-cm-Fink- Vierling 38 war mit dem Flakvisier 40 , dem Lineal verkehr 21, dem Schwebekreisvisier 30/3 S mul dem 
ErdZielfernrohr 3x8' im Einsatz. 



Einsätzerfahrangen der Flak-Artillerie bestätigten, daß die 2-cm- Vierlings-FIiegerabwehrkanonen 3H insbesondere als 
Jabo-Fallen sehr erfolgreich waren. Um die Täuschung za erhöhen, sollte nach dem Bezug einer neuen Feuerstellung das 
Feuer zunächst nur hei günstigen Ahschußmäglichkeiten eröffnet werden. Wie diese Aufnahme am dem Jahr EM4 zeigt 
ließen sieh Tarnung und gute Rundum-Feite rmogliehkeiten nur schwer miteinander vereinbaren. 
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Im Merkblatt 200. Folge 6/44 '* Einsätzerfahrungen der Falk-Artillerie " wurde betont, daß insbesondere eigene Flugplätze 
schwerpunktmäßig mit mittleren und leichten Flakwaffen geschützt werden müssen. Wörtlich wurde aus geführt "Stehen 
mittlere Flakwaffen nicht in ausreichender Anzahl zur Verfügung, so sind 2-cm-Flak-Vierling unerläßlich 



Die Munition für den 2-cm-Ftak- Vierling w urde in 20-Schiiß-Ansteckmagazinen zugeführt. Ihr Gewicht ist , mit 20 Grcmat- 
patmnen gefüllt, mit 9.5 Kg angegeben. Fine 2-cm-Sprenggranatpatrone US pur wog etwa 0,3 Kg. eine 2-cm-Panzer- F 

granatpatrone 0J3 Kg. m 
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Ausbildung von Flak-Helfern an der 2-cm-Vierlmgs-FFie^erabwehrkatwne 38. Im Oktober 1944 umfaßten affein die Flak - 
Verbände der Luftwaffe im Reichsgebiet mehr als IJ Millionen Soldaten und Luftwqffenhelfer, davon etwa 130000 Frauen. 



Feuerstellung einer 2-cm-Vterlings-Fliegerabwehrkanone 38 1 Die Tarnung ist an den Seiten abgelegt. Bei dem Geschütz 
mit einer Bedienung aus Flak-Helfern, sind nur drei der vier Waffen eingebaut. 
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Erdwälle schützen diese Feuerstellung eines 2-cm-Ffak-Vieriing 38* 
Beachte die nur teilweise angebrachte Grasnarbe als Tarnung! 
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Nachhaltige Erfolge (Freihalten des 
Luftraumes) waren nur durch den 
Schwerpunktmäßigen. geschlossen 
Einsatz der Flak - Batterien und -abtei- 
iungen zu erwarten . Eine zuverlässige 
Sicherung van Marschstraßen auf 
ihrer gesamten Lange war nicht 
möglich. Erschwerend wirkte, daß 
Schiachtftugzeuge überraschend und 
unter geschickter Geiändeamnutzung 
an griffen. 


Abschußerfolge der Flak-Artillerie 
wurden durch das Aufnuden weißer 
Hinge auf dem Rohr kenntlich ge¬ 
macht. Diese Aufnahme von einer 2- 
m-Vtedings-Fliegerabwehrkanone 38 
iw Mitte August 1944 in Italien 
entstanden. 
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Diese für den Nachschub zur naheliegenden Front wichtige Fährstelle über die Düna wurde zum Schutz vor Tieffliegern 
mit einer 2-cm- Vierlings-Fliegerabwehrkanone 38 gesichert, Aufnahme vom August 1944. 



Die Luftüberlegenheit der Alliierten machte 1944/45 die schwerpunktmäßige Sicherung des Streckennetzes der Deutschen 
Reichsbahn notwendig. Dazu kamen neben Flafc-Schittzzügen stationär in Stellung gebrachte Flak-Waffen aller Kaliber 
zum Fi nutz. Im Bild ein 2-cm-Flak-Vierling 38. 
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Zum Transport auf Tragtieren konnte die 2-crn- 
Gebirgs-Fliegerabwehrkanone 38 in Eimettasten 
von je etwa 40 Kg zerlegt werden. Dazu wurden 
keine Hilfsmittel benötigt. Ballistisch und hin¬ 
sichtlich der verwendeten Munition entsprach das 
Geschütz der 2-cm - Fliegerah weh rkanone 3h. 


Die Erprobung der 2-cm-Fliegerabwehrkanone 
Jfi in Erdkampßafette durch das Heereswaffen¬ 
amt, Abteilung Prüfwesen 2 (kleinkalihrige 
Waffen bis 2 cm) ist unter härtesten klimatischen 
Bedingungen in Norwegen durchgeführt worden. 















Uni < iie 2-c in- FIiegerab i 1 ehrkanonen 30 fiir den Li ifttnms- 
port verlästert zu können, wurden insgesamt 14 zusätzliche 
Teile benötigt t darunter eine 0,7 m lange Notwurfleine mit 
einer Bruchlast zwischen 15- und 50 Kg. Das Bild zeigt die 
Aufhängung des Geschützes mit eingesetzten Holzbrettenu 



Die für den Lufttransport vorgesehene 2-cnr Fliegerab¬ 
wehrkanone 30 , fertig vorbereitet zum Unterhängen unter 
ein Transportflugzeug JU-52. Eine ausführliche Beschrei¬ 
bung erschien im April 1942 mit der L.Dv.Tg.5207 'Ver¬ 
las tu ng von Waffen und Gerat der Fallschirmtruppe". 


jekt kam nicht zum Abschluß. Der Gasdrucklader sollte 
eine Feuergeschwindigkeit von 900 Schuss/min (— 103,5 
kg Geschossmasse) erreichen* 

Eine weitere, allerdings nicht zur Bekämpfung von Luft- 
zielen geeignete Abart der 2-eni-Fliegerabwehrkanone 38 
verdient im Rahmen dieser Darstellung Aufmerksamkeit, 
die 2-cm-Fliegerabwehr kanone in Erdkampftafette. Für 
die Ent wirk hing dieser Waffe gab es zwei gute Gründe: 
L Mit der in den 30er Jahren erfolgten Festlegung 
auf ein Einheits-Maschinengewehr im Kaliber 7,92 
mm (Maschinengewehr 34 auf Maschinengewehr¬ 
lafette 34) fehlten der Infanterie des Heeres die in 
anderen Armeen gebrauch liehen großkalibrigen 
Maschinengewehre (Kaliber 12*7 mm bis 20 mm). 
2. Der häufig praktizierte Einsatz von 2-cm-Flie¬ 
gern b weh rka noiien im Erdkampf und die damit 
verbundene große materielle und moralische Wir¬ 
kung beim Gegner verstärkten den Wunsch der 
Infanterie nach einem großkalibrigen Maschinen¬ 
gewehr. 

Diese Gründe waren ausreichend, um 1942/43 eine 2-cni- 
Erdkampflafette in Auftrag zu geben, von der nach der 
Erprobung durch das Heereswaffenamt / Prw 2 als 
Versuchsserie 100 Stück hergestellt w urden. Der Truppen- 
versuch zeigte, die 2-cm-Fliegcrabwehrkanone in 
Erdkainptlafette war für den Einsatz bei der Infanterie 
zu sperrig und zu schwer, ln einer Rüstungskonferenz 
am 15. Mai 1944 ist deshalb festgelegt worden, dass diese 
Waffe. nicht mehr von kriegsentscheidender Bedeu¬ 

tung ..•‘ b sei und die Fertigung deshalb nach Auslieferung 
der Versuchsserie eingestellt wird. Ein großer Teil der 2- 
cm-Erdkampflafetten kam in Überschweren Maschinen- 
gewehrkompanien zum Einsatz, die nach dem Kriegs¬ 
starkenachweis Nr. 165 a vom 1. November 1944 über 
eine Soßausstattung von zwölf Waffen dieses Typs verfü¬ 
gen sollten* An ihre Stelle traten, wie hei den überschwe¬ 
ren Festungs- Maschinengewehrkampanien, auch 2-cni- 
Fliegerabvvehrkanonen, 



Eine h ifttran spart ja h ig e 2-c in - FI i ege ruh u eh rkt i n one 3 0 i n Fah rs tellun g. 
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DIE MUNITION DER 2-CM- 
FLIEGERABWEHRKANONEN 
30 UND 38 

Wichtigste Munitionsart der 2-cm-Fliegerabwehr- 
kanonen 30 und 38 zur Luflzielbekiimpfung war die 1957 
offiziell eingeführte 2-cm-Sprenggranatpatrone L’Spur 
mit dem Kopfzünder AZ 5045 (Anfangsgeschwindigkeit 
900 m/s)* Sie und ihre Vharten, zu denen auch verschie¬ 
dene Brandspreng-Granatpatronen gehörten, dienten zur 
Abwehr von Tiefangriffsflugzeugen In Mühen bis 2000 m 
(Selbstzerleger über die Leuchtspur nach 5 Sekunden auf 
2200 m). Außerdem wurde diese Munition im Krdkampf 
gegen ungepan/erte Ziele eingesetzt* Kür die Ausbildung 
gab es weite it Munitionsarten. Dazu gehörte die 2-em- 
S p re n ggra na t patrone Üb mit Zünderersatzstück, die 2- 
cm Exerzier patrone und die 2-cm-Platzpatrone. 

Wichtigste Munitionsart zur Bekämpfung gepanzerter 
Ziele war die 2-em-Panzergranatpatrone L’Spur (An¬ 
fangsgeschwindigkeit 780 m/s). Das panzerbrechende 
Sprengbrand-Gesctioss besah ebenfalls eine Zerlegein- 
richtung. Auf 100 in Entfernung konnten 20 mm starke 
Panzerplatten du rehschlagen werden (auf 500 m 14 mm). 
Diese Munitionsart ist auch ohne Zerlegein rieh tun g ge¬ 
liefert worden. Am 25. Dezember 1958 standen 280 000 
.Schuss 2-em-Panzergranatpatronen L’Spur zur Verfü¬ 
gung. Das war zu wenig. Um den dringendsten Bedarf 
des Heeres an dieser Munitionsart zu alldecken zu kön¬ 
nen, musste 1959 die Fertigung für die Luftwaffe zurück- 
gestellt werden. 

Am 28, Oktober 1940 kam die 2-cm-Panzergranatpatrone 
40 zur Einführung, Sie besait ein Hartkerngeschoss mit 
Lcictitmetalhnuntel und Slahlhoden, Das Leichlmctall 
verbrannte beim Aufschlag mit einem deutlich sichtba¬ 
ren Lichtblitz, Auf 100 m Entfernung boten 40 nun star¬ 
ke Panzerplatten keinen Schutz vor dem Beschuss mit 
dieser Munition, auf 500 m waren es noch 20 mm. Der 
Verschuss aus der 2-em-Fliegerabwehrkantme 50 mit 
Flakvisier 55 war ohne Waffenändetitng Im Einzel- und 
im Dauerfeuer möglich. Ein Angehöriger der leichten 
Flakabteilung 841 - 1942 in Nordafrika im Einsatz - be¬ 
richtete von einem Truppen versuch mit der 2-cm-llarl- 
keriimunitiun, hei dem alle wichtigen englischen Paitzer- 
kampfwageti mit Erfolg beschossen worden sind. Auf 
Dauer konnte die Durchschfagleistung der 2-cm-Panzer- 
granatpat rone 40 aber mit der Ent wie klung im Panzer¬ 
hau nicht mithalten, weshalb für diesen Zweck weitere 
Spezialmunitton entwickelt wurde. Dazu gehört die 2-citi- 
Stielgranate (Anfangsgeschwindigkeit 110 m/s), die 140 
mm Panzerstahl zu du rehschlagen vermochte. Außerdem 
gab es, ähnlich der Gewehrpanzergranate, eine draü- 
stabflisierte Schießbecher-Hohlladungsgranate < Kaliber 
66 mm), die von Rheinmetall kam. Bei diesem Geschoss 
ist die Durchschlagleistung (90 mm Panzerstahl) bemän¬ 
gelt worden, ln einem Bericht vom 50. Juli 1942 hei Ol es, 
dass dralJslabiJisierte Granaten auch auf größere Kampf* 
eiktfernimg eine gute Schusspräzision zeigten. Natürlich 
handelte es steh hei dieser Munition in Verbindung mit 
dm 2-em-Fliegerabwehrkanonen 50 und 38 immer um 
Kampfmittel für besondere Gelegenheiten. 

WIRKSAMKEIT UND GRENZEN 

In einer Bestandsaufnahme vom 25. Dezember 1938 wur¬ 
den für die 2-etn-Eliegerabwehrkanonen 2 128 000 



Die 2-cm-Pattzergranütpatrone 40 L'Spun Das 100 Gramm 
schwere Hartkerngeschoß erreichte eine Anfangsgeschwin¬ 
digkeit von 1050 m/s und konnte auf 100 m 40 mm starke 
Panzerplatten durchschlagen . 



Fundstück einer 6,6-cm-Hahdadungsgranate (Ohi für 
Schießbecher der 2-cm*Fliegerabwehrkanonen SO und SS. 
Der Zünder fehlt. 
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Für die 2-cm-Fliege rabwehrkanonen 30 und 38 gab es insgesamt sieben verschiedene Munitionsarten , weiterhin Übungs¬ 
munition sowie Platzpatronen alter und neuer Art (mit Holzgeschossen). Exerzierpatronen alter Art besaßen einen 
Gummimantel, solche Patronen neuer Fertigung waren mit einer Spntzguf3tnas.se überzogen , Die Kriegsmarine verwende¬ 
te Exerzierpatronen aus Messing. 


2-cm-Sprenggranate Uspur (Ob) 


2<m-Panzergrarfafe (Ob) 
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Sprcnggranutpntmnen I/Spur und 280 OtKl Punzergranat- 
patrnnen L'Spur erfasst. Das ergab für jedes Geschütz 
einen Munitions vorrat von etwa 560 Schuss. Gemessen 
an der vor dem Krieg vertretenen Auffassung, dass ein 2- 
cm-TVeffer ein kleines Flugzeug zerstören kann und dass 
zwei bis drei Treffer für den Abschuss eines zweimotori¬ 
gen Bombers ausreichend wären, war das ein durchaus 
respektabler Munitions bestand. Unter Kriegs bedingtin- 
gen mussten allerdings andere Bewertungskritericn als 
Maßstuh angelegt werden. Ein im Frühjahr 1941 durch- 
geführte Auswertung zeigte, dass von der Flakartillerie 
der Luftwaffe zwischen dem L September 1959 und dem 
30* April 1941 1653 Flugzeuge abgeschossen worden sind. 
Dafür w urden 4 580 501 Schuss der schweren Flak und 8 
745 151 Schuss der leichten Flak benötigt. Pro Flugzeug 
waren das 2805 bzw. 5354 Schuss. Im April 1941 lag das 
Verhältnis noch ungünstiger. Für einen Flugzeugabschuss 
wurden durchschnittlich 4553 bzw. 8546 Granat patrnnen 
verbraucht* Daraus Hisst sich eine Tendenz ableiten, Tür 
die es viele Ursachen gab. In Bezug auf die Flugzeuge muss 
daran erinnert werden, dass deren Angriffsgeseh windig* 
keit bei Tiefangriffen in den 30er Jahren eine erhebliche 
Steigerung erfahren hatte. Das erschwerte naturgemäß 
die Flugzeugbekämpfung. Die Widerstandsfähigkeit der 
I higzeugzellen war höher, wichtige Feile und Baiigrup* 
pen wurden gepanzert, so dass ein bis drei Treffer des 
Kalibers 2 cm gar nicht mehr für einen Abschuss aus- 
reichten. Außerdem entwickelten Kampfflugzeuge mit¬ 
tels ihrer Bordwaffen - im Krieg kamen noch Raketen 
hinzu - eine große Feuerkraft. Sie gestatteten den Kampf¬ 
fliegern, die Stellungen der 2-cm- Fliege rah wehr kämmen 
schon auf größere Entfernungen w irksam unter Beschuss 
zu nehmen. Es war die Verbindung von Geschwindigkeit 
mit der Schutz- und der Waffen Wirkung, die den leichten 
Flugabwehr waffen im Kriegs verlauf zunehmend die 
Wirksamkeit nahm. 


nerhalb kurzer Zeit für den Atflluiu der Flakartillerie zur 
Verfügung standen. Das war ein Fehler. Über die Bemü¬ 
hungen, die zur Luftzielbekam pfung erforderliche 
Geschoss menge unter Beibehaltung des kleinen Kalibers 
in die Luft zu bringen, ist bereits berichtet worden. Sie 
endeten ttiil der 2-cm-FLiegerahwelirkanone 38. Ganz 
zwangsläufig musste man die Anzahl der Flugzeugah- 
w ehrw affen in den Verbanden erhöhen. So verfügten die 
Panzergrenadierregimenter von Panzerdivisionen itu 
Jahr 1944 vereinzelt schon über eigene Fla-Kompanien 
mit sechs 2-cm-Einlings- und zwei 2-cm-Vierlings waffen. 
Das Heeres-Flakregiment der Panzer leb rdi Vision besaß 
18 schwere und neun leichte Fliegerabwehrkanonen, 
FaUschiniijügerdivisioncn der Luftwaffe hallen neben 18 
8,8-cm-FUegcrabwehrkanonen zwölf Geschütze des Ka¬ 
libers 3,7 cm, 18 2-cm-Einlinge und drei 2-cm-Vierlinge* 
Erinnert sei daran, dass hei Ausbruch des Krieges die 
Divisionen der L Weile gerade einmal zwölf 2-cm- 
Fliegerabwehrkanonen zum Einsatz bringen konnten. 

Es gab im Wesentlichen drei Möglichkeiten, die Technik 
der Ftugzeu gab wehr walten der gestiegenen Leistungsfä¬ 
higkeit der LuftangrifTsitiittc] anzupassen: 

1. Die Erhöhung der Feuergeschwindigkeit durch die 
Verbesserung und Weiterentwicklung der 
Eunktioiisabläufe vollautomatischer Waffensyste¬ 
me. Beispiel; 2-cm-Fliegerabwehrkanone 38. 

2. Die Erhöhung der Feuergesell windigkeil durch die 
Zusammenfassung mehrerer Waffen in einer La¬ 
fette. Beispiel: 2-cm-Vierlings-Fliegerabwehr¬ 
kanone 38. 

3. Die Frtiühung der Geschoss- und Sprengstoff messe 
pro Einzelschuss durch den Übergang zu einem 
größeren Kaliber, Beispiel: 3,7-cin-Fliegerabwehr¬ 
kanone 18, 36 und 43, 5-em-Fliegerabwelikunoiie 
41 usw f . 


Anfang der 30er Jahre hatte man in Deutschland dem Die Bemühungen, die Feuergeschwindigkeit der 2-on- 
kaliber 2 cm den Vorzug gegeben, weil diese Waffen in- Emlingswaffen über die Leistung der 2-cm- Fliegernb- 
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Eindrucksvoll ist diese Aufnahme vom Nachtschießen leichter Fliegerabwehrkanonen. Deutlich erkennbar am Ende der 
Flugbahn, die Selbstzerlegung der Geschosse. Das geschah nach einer Flugzeit von 5.5 bis 6.5 Sekunden. 


Bei längerer Belichtung des Films ergab sich dieses Bild eines fast undurchdringlichen Feuennantels, der allerdings 
einen falschen Eindruck von der Wirksamkeit der leichten Fliegerabwehrgeschütze vermittelt. 
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wehr'kanone 38 hinaus zu steigern, sind im Krieg nicht 
zu Ende gebracht worden. Bereits im März 1943, 
anlässlich der 24. Sitzung der Waffen Kommission, war 
fest gestellt worden, dass sich die Luftwaffe nicht mehr 
für die 2-cm-Fliegerabwehrkanonen interessiert. Die 
Marine möchte an dieser Waffe fest halten, insbesondere 
um die zahlreichen kleinen Boote und Schiffe damit be¬ 
stücken zu können. Die Meinung des Heeres soll hier 
wörtlich wiedergegeben werden: „Das Heer übernimmt 
die 2-cm-Flak in vorderster Linie, 44 vorerst für den 
Erd Kampf, Dabei dachte man wohl an die 2-cm-Erd- 


4 



/ 944 veraltet, trotzdem nach zur Abwehr von Tiefangriffs- 
flugzeugen verwendet - die ZwilHngslüfette 36 mit zwei 
7,92-mm -Mnsc Idnenge\ r eitren 34 (Feitergesc fnvindigkeit 
1800 Schuß/min). 

kampflafette* Ein reichliches Jahr später ist dieses Vor¬ 
haben falle nge lassen worden. Das Heer benötigte drin¬ 
gend eine wirksame Flugzeugabwehr, Die Not war so 
groß, dass man sich der lange vernachlässigten Verwen¬ 
dung von Gewehren und Maschinengewehren zur 
Fiugzeughekämpfiing erinnerte. Wörtlich heißt es im 
Merkblatt 18b/36 „Fliegerabwehr aller Truppen mit Ma¬ 
schinengewehr und Gewehr“ vom 1. Mai 1944: „Gewehr 
und Maschinengewehr gegen Tiefflieger bis 1000 m ein- 
setzen. ... 20 bis 30 % aller Verluste bei den Schlacht - 
lliegern wurden durch gut geleitetes Infanteriefeuer ver¬ 
ursacht Nicht wesentlich über dem W irkungsbereich 
des Massen-Infanteriefeuers lagen die Einsalzmöglichkei- 
ten der 2-cm-Fliegerabwehrkanonen Im „Nachrichten- 
blatt der Heeres-Flak-Truppen“ Nr. 4/1944 sind 1200 m 
angegeben. Um überhaupt einen einigermaßen wirksa¬ 
men Flakschutz nufhauen zu können mussten die 2-cm- 
Geschütze im Abstand von 30 m aufgestellt werden. Das 
war natürlich nur an Schwerpunkten möglich; für die 
Masse der Truppe hieß es bei Lutfangriffen „volle l)ek- 
kung 4 \ Schwierigkeiten in der Munitionsversorgung ta¬ 
ten ein Übriges« Eine besondere Munilionstaktik sollte 
Abhilfe schaffen, das heißt. Flugzeugalischüsse waren mit 
dem geringsten Munitionseinsatz anzustrehen. 

An Versuchen, die Effizienz der leichten Flugabwehr¬ 
waffen durch die Kopplung mehrerer Rohre zu erhöhen, 
hat es nicht gefehlt. 1944 entwickelte die Firma Gustloff 
in Suhl im Auftrag der Luftwaffe die 15-mm-Rohrbatterie 
HF-15. Das Heer betrieb zur gleichen Zeit in Zusammen¬ 
arbeit mit Gustloff und Mauser die Entwicklung einer 
16-mm-Mehr lauf waffe ML-16. Beide waren Spezial- 
Waffen zur Luftzielbekämpfung im Schrotschuss¬ 
verfahren, Ähnlich verhielt es sich mit einem 2-em-Ge¬ 
schütz, das Khc turnet all im Auftrag der Luftwaffe ent¬ 
wickelte. Die achtläufige 2-cm-Salvemnaschi neu kanone 
SMK-18 konnte theoretisch je Lauf bis zu 100 Schuss 
abgeben, was 92 kg Geschossmasse entsprach. Eine Ver¬ 
wendung der 520 kg schweren Waffe erschien nur als 
Flak falle zum Schutz von Flugplätzen und Bahnanlagen 
sinnvoll. Einzig das 2-em-Maschinengewehr 151/20 in 
Drillingslafette kam ab 1944 In größerer Stückzahl zur 


Auslieferung,. 1944 wurden iin November 1300 Stück und 
im Dezember 1841 Stück ausgeliefert; im Januar 1945 
sind es nur noch 823 .Stück gewesen. Die Waffe, ein Flug¬ 
zeug-Maschinengewehr, das aus Beständen der Luftwaf¬ 
fe in großer Zahl zur Verfügung stand, ersetzte zum Teil 
die fehlenden leichten Fliegerabwehrkanonen, allerdings 
mehr schlecht als recht. Gerichtet wurde direkt, überein 
Kreiskorn visier. Wirkung war nur auf Entfernungen un¬ 
ter 800 in zu erwarten. 

Blieb als aussichtsreichster Weg, die Wirksamkeit der 
leichten FlugzeugabwehrwatTen zu erhöhen, die Vergrö¬ 
ßerung des Kalibers. Die Kriegsmarine favorisierte das 
Kaliber 3 cm, w ie zum Beispiel die MK 303 der Brunner 
Waffen werke, als Ersatz für die hisher auf U - und S-Boo¬ 
ten üblichen 2-cm-Waffen. Beim Heer ging inan dazu 
über, 3-cm-Maschinenkanonen MK-I08 in Lafetten der 
2-cni-Fliegerabwehrkanonen 38 etnzulegen. Sie kamen 
zum Kriegsende noch in begrenzter Zahl als Einling und 
im Flakpanzer als Zwilling zur Truppe, Auch eine 3-em- 
Yierüngs-Fliegerabwehrkanone 103/38 war in Entwick¬ 



le Fliegerab wehr-Sockellafette mit drei 2< m-Maschinen- 
£ e m ei t re n 151/20 sc 41 te ab 1 944 d i e Fl iegera b h ehr des 
Heeres verstärken. Theoretisch konnten 700 Schuß in der 
Minute abgegeben werden. 
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Jung* Im Übrigen wurde das Kaliber 3,7 cm bevorzugt« 
das in immer prüderen Stück/uh len bei den Flakab- 
leiltingen der Luftwaffe und hei der Heeresflugabwehr 
vertreten war Im RÜstungs-Notprogramm des Heeres von 
1945 wurde nur noch die 3,7-cm-Fliegerabwehrkanone 
gefordert, 2-cm-FIiegerabwehrkanoncn galten als IJ ber¬ 
gan gslösun gen. Wörtlich heißt es in der Planungsunter¬ 
lage: „Die ärgsten Feinde unserer deutschen Soldaten sind 
Panzer und Tiefflieger,“ Als neue Waffe für die Abwehr 
von TiefangrilTsIliigzeugen ging im Frühjahr 1945 die 
„Luftfaust“ in den Truppenversuch, Für diesen Finmami- 
Raketenwerter, mit dem Luftziele im Schrotschuss be¬ 
kämpft werden sollten, wurden Munilionsteile der 2-cm- 
Fliegerabwehrkanonen in abgeänderter Form übernom¬ 
men, Damit endet die Geschichte der 2-cm-Fliegerab¬ 
wehrkanonen 30 und 38, 



L )ie A nftit i ge d er Et 1 1 wu kl i a ig vo n Sa 11 'enmasch in er iku - 
rumen (SMK) reichen bis in die zweite Hälfte der 30er 
Jahre zurück : 



Gefordert wurden Fliege rabwehrwaffen. die einen zuver¬ 
lässigen Schittz gegen Tiefflieger boten. Die Salvenma¬ 
schinenkanonen wurden zugunsten der 2-cm-Vierlings- 
Fliegerabwehrkanone 38 aufgegeben. In einer Zusammen- 
st ei h f n g d es / le eres wajfena > i 1 tes , A b te i In r jg Prüf wes en 2 
aus dem Jahr 1944 wurden Mehrlaufwaffen und Salven- 
maschinenkanon en allerdings noch auf geführt. 



Als wirkungsvolle Alternative für die leichten Fliegerabwehrgeschütze int Kaliber 2 cm trat 1943/44 die 3,7-cm-Flieger¬ 
abwehrkanone 43 in Erscheinung. Im Bild eine 3, 7-cm-Fliegerabwehrkanone 43 auf schweren gelandegängigen LKW 
(4x4) Büssing-NAG 4500 A bei einer NSKK-Einheit an der Westfront. 










Der Geschützstand mit einem Munitionsnmm 
und mehreren Munitionsnischen fiir eine 2- 
cm - Fl iege n i h weh rkanot i e 30 ade r 38, Für 
den Stellungshau benötigte ein Mann, je nach 
Bodenverhältnissen, zwischen 2 1/2- und 9 
Stunden. 
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Der Entstand för 2-cm~Eliegerabwehrkanonen SO und SH mit einer einfachen Bohlenwand aus Haihrundhölzern und 
Erdwall. Die Feuerstellung ist mit einer 2*cm-Fliegerabwehrkanone SH besetzt. 



Anlage 26 
zu Ziffer 58 


Zeichnung eines Erdstandes fUr 2-cm-Fliegerabwehrkanonen SO und SH. Bei tragfähigen und trockenen Böden mußte das 
Innere des Standes mit einer /50 mm dicken Schicht aus Schotter oder Ziegelbruch aufgefiillt werden. Nischen für die 
Munition und Ein- bzw. Ausfahrten waren vorzusehen* Großer Wert wurde auf die Tarnung gelegt* zusätzlich wurde die 
Anlage von Scheinstellungen empfohlen , 







































































































































Ein Erdstand für eine 2-cr?i* Vierlings-Fi iegerabwehrkanone 3H. Er entsprach hinsichtlich seiner Abmessungen und 
Feuerstellung fiir die 3, 7 tw- Fliegerabwehrkanone IS und 36. 







Hoths fände aus einer Stah froh rkonstruktion wurden mit 2-cm-Fliegerabwehrkanone 30 und JS bestückt und dort auf ge 
stellt, wo der Schutz von Industrieanlagen die ständige Anwesenheit der Flak-Artillerie notwendig machte. 
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Ein FUlk-Hockstand aus Holz an der Westfront. Aufnahme 
aus dem Jahr i 944 * 



Hochstände für leichte Fliegerabwehrkanonen konnten nur 
unter fad i t n an n is c h er A n i e iw t 1 g gehn u t u ■ erde) i . /m Bi Id 
ein Flak-Hochstand aus Holz , bestückt mit einer 2-cm- 
Fliegerabweh rkanone 38. 



rtakhockstand Z cm 

Wolziiauw«is# ?,oo m hoch mit Unterkunft 


Anlage 



Annchl a - J> 





Für Flak - Hochstände mit einer Höhe 
von mehr als 7 m mußten im Interesse 
de r A lann he re i fs t 'haß die Un t e rkünft e 
für die Geschützbedienung unterhalb 
der Plattform angeordnet werden. Ein 
Dreihock oder Ausleger ermöglichte 
das Hochziehen des Geschützes auf 
die Plattform. 
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Wichtigstes Zugmittel für die 2-cm- Fliege nt b weh rka nonert JO und 38 war der leichte Flakkmftwagen (Kfz.81), wofür 
häufig der leichte geländegängige LKW (6x4) Krupp L2 H 43 und L 2 U 143 verwendet worden ist. Während des Krieges 
trat an die Steile dieses Fahrzeuges auch der schwere Einheits-FKW (4x41 Horch oder Ford. 
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Unter der Bezeichnung 2-cm*Fliegerah wehrkanone 30 auf 
Selbstfahrlafette (Sd.KfzJQ/4) und 2-cm-Fliegerabwehr¬ 
kanone 38 auf Selbstfahrlafette (Sd.Kfz W/5 ) kamen diese 
Waffen auf dem leichten Zugkraftwagen / t im Rahmen der 
leichten Flak-Batterien der Luftwaffe und der Fla-Kompa¬ 
nien des Heeres zum Einsatz. Vorteile der SfFGeschutze 
waren die schnellere Feue rhe reit schüft und höhere Gelän¬ 
degängigkeit. 





Der 2-vm-Flak- Vierling 38 auf dem Fahrge¬ 
stell des Panzerkampfwagen IV kam unter 
der Bezeichnung *'Wirhel h'/ nd " ab 1944 111 
den Fla-Zügen der Stabskompanien von 
Panzerabteilungen zum Einsatz* 
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Eine 2-cw *Fliege nabwehrkanone 38 auf einem behelfsmä¬ 
ßig hergestellten Eisenbahn - Flak-Schuizwügem 



Neben behelfsmäßig hergesreiften Flak-Schutzwagen gab 
es Geschütz wagen // iE) fiir leichte Fliegerahwehrkan&nen 
30 und 38. 




Oer Geschützwagen U (E) leichte Flak mir dem 2-cni-Falk- 
Vieriing in Feuerstellung. 


Ein r Eisenbahn-Flakschutzwagen mit einem 2-t m-Flak- 
Vierling 38 im Betonringturm, Aufnahme vorn Oktober 
1944, 
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Zusammenstellung der durch den Genral der Flakwaffe herausgegebenen Formänderung am Flakgerät Nr. 1-50 
(Anlage 2 zu VER-FL/\K II (Juni 1943). 


. So S; 
s c = 
z = E 

Xummer u, Datum 

Gerät 

Art 

Wo 

veröffent¬ 

Jahr 

Seite 

Ziffer 

£5 l-P S 

rZ Ö 

der Verfügung 

der Formänderung 

licht? 








1. Geschütze 








A) Le 

ichte Geschütze 





(3) 

S006/40 

8, 11.40 

2 cm 

Flak 3S 
(Waffe) 

Nacharbeiten des Deckel» 

BLB 

1940 

1 

5U3 

1363 

(H) 

6090/40 

10. 12. 40 

3,7 cm 

Um biegen der Begrenzung»* 

L.V.BI. 

1940 

870 

1597 


Flak IS 

nasen an den hinteren 
Klemmen des Patronen¬ 
rahmens 









(13) 

74/41 

8349/41 

7. 2.41 

2 cm 

*2t Formänderungen an 

BLB 

1941 

'so 

159 

5. 9.41 

Flak 30 

Waffe, Lafette und Zu¬ 
behör 

L.V.BI. 

1941 

723 

1223 

(22) 

995/41 

23. 2.41 

3,7 cm 

Wasserabflußlöcher im 

L.V.BI. 

1941 

166 

259 

Flak 36 

Decke Lboden der Aus- 








(Lafette) 

gleiche r ge h ä u se 





(25) 

1933/41 

13. 3.41 

2 cm 

Linken AnscbJagscLft für 

BLB 

1911 

164 

305 

Flak 38 

Schieber entfernen und 








(Sobutzschüd) 

Haltewjnkel einnieten 





(29) ! 

3107/41 

12. 4.41 

2 crn 

Zur Gewährleistung des 

BLB 

1941 

262 

445 


Flak 38 
(Lafette) 

Kontakte» zwis(?hen 
Schaltkasten und An* 
schlußdosc 









(30) 

3106/41 

16. 4.41 

*2 cm 

Zur Gewährleistung der 

L.V.BI. 

1941 

273 

432 


Flak 38 

richtigen Stellung der 








(Lafette) 

Visierschilde für das 
Flak visier 38 





(32) 

3729/41 

5161/41 

30. 4.41 

2 cm 

Entfernen des Stangen Vi¬ 

BLB 

1941 

302 

530 

16. 6.41 

Flak 28 

siers und Kornträgers 

BLB 

1941 

402 

713 


2. Ang. 
7050/41 

29. 7.41 

(OerUkon) 


L.V.BI. 

1941 

564 

904 

(34) 

3583/41 

5. 5.41 

2 cm 

Abfiußlöcher für hinteren 

L.V.BI. 

1941 

322 

512 


Flak 33 

Lafettenkasten. Ah* 








(Lafette) 

schrägen der Kanten der 
Lagerdeckel 





(39) 

5513/41 

10. 7.41 

2 cm 

Anbau von SubiitatchLldeii 

BLB 

1941 

472 

329 

Flakvierling 38 

und Rohrblenden- Aus¬ 



1025 

1787 


11031/41 

6.11.41 

(Lafette) 

tausch der Ausgleicher* 
federn 

L.V.BI. 

1941 

(40) 

5161/41 

16. 6.41 

2 cm 

Aua tausch von Kreuziibeh 

L.V.BI. 

1941 

442 

687 


Flak 23 
(OerUkon) 

leri gegen Dosenlibellen 







(42) 

5460/41 

2. 7.41 

2 cm 

Nacharbeiten der Kante 

BLB 

1941 

447 

788 


Flak 38 

der Führuugsplatte bei 








(Waffe) 

Einführung des neuen 
Puffer topfe» 





(47) 

7104'41 

1. 8.4t 

2 cm 

Für -univaniifrciutt Sitz di r 

L.V.BI. 

1941 

58 1 

93« 


Flak 3S 

Rulirblenda u* Ivirlitcrtui ( 








(Lafotiv) 

Ausbau di*» Kniehebel» 
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SSE 

& E E 

U- - 

Nummer u. Datum 

der Verfügung 

Gerat 

Art 

der Formänderung 

Wo 

veröffent¬ 
licht ? 

Jahr 

Seite 

Ziffer 

(4K) 

7230/43 

15. 8.4) 

4 cm 

Flak 2S 

Ein feilen einer RLng- 
(Warn-)Marke in den 
Wischerstock 

L.V.BL 

1941 

Ö57 j 

1086 

(30) 

Mi** 4 1 

15. 9.41 

2 cm 

Flak 2$ 
(tafelte) 

3 Formänderungen; 

Rieht sitz, Was^erabtfulL 
lut her an Fußrasten und 
in den Holmen 

L.V,Bb 

1941 

761 

12SS 

C-l] 

SS79 41 

15. 9.41 

2 cm 

Fink 38 

Änderung an den H.ind fallen 
der Höhen- und Seiten- 

L.V.BL 

1941 

761 

1200 


8579,41 
2. Ang. 

7. 10.41 

2 cm 

Flakvierling 3S 
(Lafette) 

rieh iiiuiqcb ine 

L.V.BL 

19il 

662 

14 dt! 

(32) 

SSSO/41 

3. 10.41 

2 cm Flak 38 
(Waffe) 

Änderung der Sperrklinke 

L.V.BL 

1941 

836 

1453 

(57) 

9600/41 

13. 10.41 

2 cm 

Flak 33 
(Waffe) 

.Änderung des Deckels 

L.V.BL 

1941 

930 

137S 

(5S) 

6992/4 3 

13. 10.41 

4 cm 

Flak 2S 
(Bofora) 

Rückgabe der Köhrenlibeb 
Jen mit Zapfen und mit 
Prismen für BeÜcxvisier, 
Entfernung der Auf¬ 
nahmeböcke iru Kasten 
„Zubehör" 

L.V.BL 

1941 

933 

1579 

(50) 

9497/41 

14.10. 41 

2 cm 

Flak 3S 
(Waffe) 

Aus besserem Werkstoff er¬ 
stellter Zwischenhebel. 
Änderung des Mitnehmers 

L.V.BL 

1941 

931 

1582 

(72) 

12511/41 

15.12.41 

3.7 cm 

Flak 36 

Änderung der Plattform der 
Oberlafette zum Anbau 

L.V.BL 

1941 

1193 

2134 


1534/42 

18. 2.42 

(Lafette) 

des Patronenrahmen¬ 
kastens für Bereitschaft s- 
immition 

L.Y.BL 

1942 

278 

505 

(7-) 

1096/42 

13. 2.42 

4 cm 

Flak 2S 

Umlagerung von Skalen- 
ringeu für Vo, 

L.Y.BL 

1942 

241 

446 

(85) 

2044/42 

12. 3.42 

2 cm 

Flakvierling 33 
(Lafette) 

Austausch der Handräder 
der Höhen- und Seiten¬ 
richtmaschine 

L.VJM. 

1942 

379 

725 

(69) 

5303/42 

4. 5.42 

2 cm 

Flakvierling 38 
(Lafette) 

10 Formänderungen 

L.V.BL 

1942 

686 

1237 

(91) 

4248/42 

3. 5.42 

2 cm Flak 38 
u, Kw.K. 38 
(Waffe) 

Änderung der Abzugs welle 

L.V.BL 

1942 

685 

1233 

(93) 

6146/42 

27. 5.42 

4 cm 

Flak 28 
(Lafette) 

Auflegen von Ra stach ei heu 
auf die Gehäuse der 
B or izont ier u ngeap in d e ln 
{H omo nt i e ru ngagena u lg - 
keit) 

L.V.B1. 

1942 

781 

1430 

(99) 

7026/42 

20. 6.42 

2 cm 

K 38 

Kasten ,,Zuaat z* Waffen- 
ineister-Werkzeug", Zur 
Einlagerung der Rohr- 
aehiüssel Änderung am 
Einsatz I de» Kastens 
„Zusa tz-Waffenmeifiter- 
Werkzeug" 

L.V.BL 

3942 

920 

1689 

(105) 

11482/42 

22. 8.42 

2 cm 

Flak 30 
(Schutzachild) 

Zur Erhöhung der Stabili¬ 
tät der Tragrohre an den 
Schutzschilden 

L.V.BL 

1942 

1198 

2212 

(109) 

10265/42 

29. 7.42 

2 cm 

Flakvierling 38 
(Lafette) 

Anhau der Halterung für 
den Waffeustaubdeckel 

L.V.BL 

1942 

1103 

2000 




















icS 

c 2 I 

äh 

♦£ 

Xu in uter u* Datum 

der Verfügung 

Ci erat 

Art 

der Formänderung 

Wo 

veröffent¬ 
licht ? 

Ju'hr 

Seite 

Ziffer 

(111) 

13450/42 

14. 9.42 

2 cm 

Flak 38 
u. 2 cm 
Kiv.K, 3S 

Austausch der bisherigen 
Steuerringe gegen solche 
neuer Fertigung 

L.V.Bl. 

1942 

1350 

2429 

(117) 

15004/42 

fl. 11.42 

4 ein 

Flak 28 

Bindest ränge für den Wi- 
schtTstuek bei Benutzung 
als Entlader 

L.V.B1. 

1042 

1032 

2810 

(US) 

IßÜfls/42 

9. 11. 42 

2 cm 

Flak 3S 
(Waffe) 

Austausch dt-r Umstell - und 
Ausbauhebel 

L.V.Bl. 

I 042 

1032 

2817 

(119) 

15948/42 

0. 11.42 

2 ein Flak 3S 
(Waffe), 

2 cm K\\\K . 38 
(Waffe) 

Änderung am Waffen* 

gehäuse 

L.V.Bl. 

1942 

1032 

2818 

(1.14) 

Ö03/43 

15. 1.43 

3,7 ein 

Flak 36, 

3,7 cm 

Flak 18 
(Waffe) 

Einnahen einer Verlange* 
rungstülle in Gesehütz- 
ii herzu g und Staubschutz 
bei Anbringen des ver¬ 
längerten Ladetisches | 

L.V.Bl. 

1943 

115 

Iß2 



Die 2-cm - FIieg e rah i \ eii rkan r m e 3H iti 
Feuerst ei lang. 


48 

































Zum Schutz der Flakstellungen im Heimatskriegsgebiet wurden wahrend des Krieges die leichte Flaktrupps mit 2-cm - 
Fliegerabwehrkanonen 30 (im Bild) und 38 abgesteÜL Mit ihrer Hilfe sollten die schweren Fliegerabwehrkanonen 
(8,8 cm» 10,5 cm und 12,8 cm) vor den Angriffen von Tieffliegern gesichert werden. 








ISBN: 3 - 79 09 - 07 69 - 


Waffen-Arsenal Sonderband S-68 
VK: 10,10 Euro 


CO 
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